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Der O êan-Sieger.
„Durch Wirbel, Wind und Wogendrang."

Mit hoher Freude wird es überall im Deutschen
_e vernonimen, daß unser vom Kapitänleutnant Rose
meisterhaft' geführtes Kriegsunterseeboot, das wackere
53", über den Atlantischen Ozean hinweg glücklich
gekehrt ist in seinen Heimutshafen.
Wie war es doch am 8. Oktober an bet jenseitigen
mküste, oor Rhode Island ? Da erschien plötzlich
r deutscher Reichskriegsftagge ein stattliches fremdes

Mseeboot und heischte in den üblichen Formen inter-
onaler Seeniannshöftichkeit und Achtungsbezeugung
der ftemden Landesflagge und Lotsenordnung Einfahrt
den nordamerikanischen Kriegs - und Handelshafen

empört. Binnen weniger Stunden hatte es festgemacht
der Boje; und der Führer des kleinen Kriegsschiffs

dete am Hafenkai und stieg die Treppe empor zum
se des Hafenkommandanten und der nordamerikanischen
cinebehörde. Rach „^ -Deutschland" auch ein „bl 63"I
rmals lernten die Nordamerikaner das Staunen.
Gewiß wollte — so dachte drüben nun jedermann —
deutsche Kriegsunterseeüoot Ol einnehmen oder Lebens-

el oder vielleicht Reparaturen vornehmen. Aber nichts
alledem. Was Kapitänleutnant Rose bei den Herren
der nordamerikanischen Marine gefragt und gesagt

das lassen wir unerörtert , da er selbst nichts davon
Mitteilen lasset. Jedenfalls lehnte er dankend auch

jedes etwaige Angebot völkerrechtlich erlaubter Gastfreund-
Idiaft ab. Er unterhielt sich mit den Nordamerikanern in
Blau und Gold, die bekanntlich die Leistungen unserer
jjlotte außerordentlich schätzen. Und nach zwei Stunden
Ms er wieder los von der Boje und fuhr unter wehender
Nagge hinaus in den Ozean, in dessen Nebeln und
Lasierfluten das graue Schifflein alsbald wieder ver¬
schwand.

Dann allerdings wurde es, wie noch in unser aller
Erinnerung steht, sehr lebendig vor den Küstengewässern
der nordamerikanischen Ostküste. Frohmütig und getrost
feierte da am Nantucket-Feuerschiff ein englischer Kapitän
seinen 4600 Tonnen -Dampfer vorbei, dick angeschwollen
»Lebensmitteln und Munition für England. Vielleicht hatte
er ein paarmal ausgeschaut nach einem deutschen Handels-
mterseeboot, das unterwegs sein sollte. Da taucht etwas
Ms dem Wasser empor. Aha, da ist es ! Aber wie nun?
M einemmale ist dort ein Signalmast aufgerichtet; die
Mrchtete deutsche Reichskriegsflagge steigt empor und
mch darauf der Befehl : die Flagge zu zeigen. Drei
«uze schlägt der dicke Engländer und seinen
Dampfer läßt er, mit „Volldampf voraus ", einen
Mn nach Steuerbord schlagen; und in der be-

lnigten Flucht glaubt er die Rettung zu
en. Aber da legt sich auch schon mit scharfem Knall

e Granate vor seinen Bug ; eine zweite folgt; und als
a Dicke noch immer weiter flüchtet, schlägt ihm die dritte

Men in den Maschinenraum ; und als er gar Miene
Acht, ein Heckgeschütz abzufeuern, zischt auf einmal eine
Mrig-weiße Blasenbahn aus ihn zu. Ein Krach, ein Blitz,
wte haushohe Wasserkaskade — das Torpedo hat gesessen;
D vergebens drückt der Telegraphist in der Funkenbude
Mmer von neuem auf seiner Morse-Tastatur das Rettungs-
Mal: „S .O-S ". . helft mir in äußerster Seenot !" ..

Da ging oie . Kreuzerstreife " jenseits des Ailanttschen
Ozeans los . Mehrere Tage lang. „Mindestens drei
deutsche Unterseeboote sind auf Jagdstreife dort " so ließen
sichs die englischen Blätter kabeln. Die ganze Diplomatie
des Vierverbandes geriet in Aufruhr . Aber Nordamerika
.blieb kühl auf dem Boden des Völkerrechts.

Dann wurde es nach und nach still. Auch in den
Stuben der aufgeregten Diplomaten . Nicht wenig paßten
die Engländer und Franzosen auf zwischen Cherbourg und
Portsmouth und nördlich von Kirkwall. Dies kecke
»U 63", daS nach siebenzehntägigerFahrt aus Wilhelms¬
haven über den Ozean nicht einmal einen Liter Ol einge¬
nommen hatte in Newport , mußte doch zurückkommen;
wahrscheinlich in langsamer Fahrt und am Rande seiner
Kräfte . Jedoch abermals wurden erchlische Hoffnungen
genarrt . Am letzten Ottober flog die Drahtnachricht durch
ganz Deutschland hin : »U 63" wohlbehalten in die Heimat
zurückgekehrt.

Über 7000 Kilometer hat „U 63" ohne Hilfe und Be¬
triebsstoffergänzung hinter sich gebracht, allein gegenüber
den Mächten des Ozeans . Irgendeinen Zweck hat es er¬
füllt und 8 bis 12 feindliche Dampfer hat es im
Kreuzerkrieg genommen und versentt. Vierzig Tage
war es unterwegs . Alles aus eigener Kraft — t

.Der Ozean-Sieger ".

Der Krieg*

—

Im Westen wie im Osten brachen Angriffe unsere,
Feinde verlustreich zusammen. Die Offensive auf rumä<
mschem Boden geht mit Erfolg weiter.

KuniänilAie Stellung bei predeal erobert.
Großes Hauptquartier , 1. November.

Westliche» Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Mit beffer-

werdender Sicht setzte im Somme -Gebiet in mehreren
Abschnitten lebhafte Artillerietätigkeit ein. In den Abend¬
runden gingen die Engländer aus der Gegend von Cour-
celette und mit starken Kräften aus der Linie Gueude-
court—Lesboeufs rum Angriff vor. Nördlich von Courcelette
kam in unserem Abwehrfeuer der Angriff nicht vorwärts.
Westlich von Le Transloy brach er verlustteich, an einzelnen
Stellen im Nahkampf zusammen.

Heeresgruppe Kronprinz . Der Geschützkampsaus
dem Ostufer der Maas war nur zeitweilig lebhaft,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Gegen die am 30. 10. von uns genommenen
Stellungen auf dem östlichen Narajowka-Ufer führte der
Russe nach starker Arttlleriewirkung bei Einbruch der
Dunkelheit heftige Gegenangriffe, die fünfmal wiederholt
unter blutigen Verlusten scheiterten. — Auch di« otto-
manischen Truppen hielten das gewonnene Gelände gegen
starke Angriffe und warfen an einer Stelle den einge¬
brochenen Feind durch schnellen Gegenstoß zurück. — An
der Bistrycza Solotwinska wiesen österreichisch-ungarische
Truppen feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Front des Generals der Kavaflerie Erzherzogs
Carl . In Siebenbürgen ist die Gesamtlage unverändert.

Einen wichtigen Erfolg errangen westlich der Predeal-
Stratze österreichisch-ungarische Regimenter , die in die ru¬
mänische Stellung etnbrachen und 10 Infanterie -Geschütze
und 17 Maschinengewehre erbeuteten.

Südöstlich des Roten-Turm -Passes brachte unser An¬
griff Fortfchritte.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.

Macedonische Front . Im Cerna-Bogen und zwischen
Bntkovo- und Tahinos -See nahm die Artillerietätigkeit
w eder zu.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

ÖftermcMfcb -uiigartrcher Deereeberfcbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 1. November,

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz,

Herzogs Carl . Westlich des Predeal -Tales gelang es
anseren Truppen , in die feindliche Stellung einzudringen,
wobei 10 Infanteriegeschütze und 17 Maschinengewehre er¬
beutet wurden. Südöstlich des Roten Turmpasses wurde
Gelände gewonnen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Nach heftiger Artillerievorbe¬
reitung versuchte der Feind bei Einbruch der Dunkel¬
heit sich der am 30. Oktober von ihm verlorenen
Stellungen am östlichen Narajowka - Ufer wieder zu
bemächtigen. Trotz fünfmaligem Massenanlauf wurden
unsere Stellungen restlos behauptet. — Ebenso scheiterten
starke Angriffe gegen die ottomanischen Truppen . — An
der Bistrycza Solotwinska wurden feindliche Abteilungen
durch Feuer vertrieben.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf dem Südflügel der küstenländischen Front steigerte
sich im Laufe des gestrigen Tages das feindliche Artillerie-
and Minenfeuer miede zu großer Kraft . Von 3 Uhr nach¬
mittags an begann feindliche Infanterie im Wippach-Tale
and auf der Karst-Hochfläche gegen unsere Stellungen vor-
Mühlen . Wo sie unsere zerschossenen Gräben für sturm-
ceif hielt, setzte sie auch zu Angriffen an, die jedoch durch
Sperrfeuer oder durch Gegenstoß abgeschlag«», wurden. —
Abends flaute das Feuer ab, setzte jedoch nachts erneut
mit großer Heftigkeit ein.

Italienische Flieger warfen auf Duttoulo , Sesana und
Miramar zahlreiche Bomben ab, ohne nennenswerten
Schaden zu verursachen. Hauptmann Schuenzel schob über
»er Bucht von Panzano einen Caproni ab.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei den k. u. k. Truppen keine Ereigniffe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

>ie da in Sehnsucht gehen.
Original-Roman von Carl Schilling.

Nachdruck verboten.

-LäiigsäM, unsichei
M er das Buch aus. Er wollte lesen, aber schon di,
K » Zeilen schlossen ihm den Mund zu. Und doch wa,
0 Einlos , was da stand:

»Es war ein alter König,
Sein Herz war schwer, sein Haupt war grau.
Der arme, alte König.
Er nahm eine junge Frau.
Es war ein schöner Page,
Blond war sein Haupt , leicht war sein Sinn.
Er trug die seid'ne Schleppe
Der jungen Königin.
Kennst du daS alte Liedchen?
Es klingt so süß, «s klingt so trüb!
Sie mußten beide sterben,
Sie hatten sich viel zu lieb!"

.Zweimal, dreimal überlas er die Strophen . Ein«
»welle schoß ihm ins Gesicht. Was ging in ihm vor.

°»°nd sah ihn Brigitte an.
*/* geschah etwas Unerwartetes . In Titens Augen
«ne Träne empor. Heftig klappte er das Buch zu-
3 stand auf und verließ eilenden Schrittes , ohn,
Äort beS Abschiedes, ohne eine Silbe der Ent«
"igung, daS Zimmer.

stummem Erschrecken blieb Brigitte zurück. Si,
Dj° Sie hörte, wie er zum Hute griff, sie vernahm,

°ie Saaltür öffnete . . . wie er die Treppe hinunter-
; ' • * nun Stille . Inna und durruck. Sie fröstelt«.

5!,;r
i. ,•<*“

Wie sollte sie sich sein seltsames Benehmen beuten?
Hatte sie ihn unbewußt gekräntt?

Die Tränen wollten ihr kommen. Tapfer zwang si«
fie zurück, Eine unerklärliche Sehnsucht erfaßte di« jung«
Frau . »Wenn doch ihr Gatte heimkämel"
! 6. Kapitel.

»Die Wolke geht und wandert,
Kaum hast du ihrer acht.
Und doch durch deine Träum«
Geht sie in dunkler Nacht.
Geht und erglänzt so silberry
Daß fortan ohne Rast
Du nach der weißen Wolke
Ein süßes Heimweh hast."

Bernhard Wehgar ging seit einigen Tagen wie in
einem seligen Rausche einher. Seine Augen bekamen einen
verklärten Schimmer, um seinen Mund spielte ein welt¬
fernes, glückliches Lächeln, oft blickte er minutenlang sinnend
in die Weite oder auf zum Himmel, als sähe er, nur er,
dort etwas Schönes, Erhebendes.

Selbst Sennerts fiel sein weltverlorenes, seltsames
Wesen auf. Und als sie ihn nach dem Grunde seiner
eigentümlichen Gemütsoerfaffung fragten, schüttelte er nur
leise den Kopf, und über sein bleiches Antlitz glitt ein
sonniges Leuchten, oder er machte e t so geheimnisvolle
Miene, düß ihm Elsbeth lachend den Rücken kehrte. Sie
alle ahnten ja nicht, welche unsägliche Willenskraft es dem
armen Krüppel kostete, sein Geheimnis für sich zu behalten
und nicht jubelnd in die Welt hinauszurufen : „Freuet euch
mit mir . Nach jahrelangem Sinnen und Schaffen habe
ich endlich mein Dichtwerk, mein Drania , beendet!"

Ja , nun lag es vor ihm, abgeschlossen und fertig.
Mit mühseligem Fleiße hatte er das Manuskript in sauberer
Fierschrift ins Reine getragen. Nun barg er es in seinem
Kommodenkasten wie ein Heiligtum. Sein letzter Blick
»bends aalt dem Drama , lein erster am Moraen . Noch

wollte er es für sich behalten, noch wollte er es um fid
wissen, das, was er geschaffen, das Werk, in das er sein«
Sehnsucht, seine Gedankenkraft gegossen, das Werk, daS
sein Lebensmark, seine Gesundheit als Opfer gefordert,
Wenn aber der große, heißersehnte Tag kommen würde,
daß es gedruckt vor ihm lag, oder gar über die Bretter
ging, dann sollte die Welt staunen, dann würde vielleicht
die Eine, die er so oft mit seiner Sehnsucht suchte, zu ihm
kommen. Und wenn er dann sah, wie sie — von den Ge¬
danken und Gestalten seines Dramas gefesselt — in Er¬
griffenheit wohl eine Träne vergoß, dann war er reich,
überreich belohnt. Dann wollte er sie bitten, ihre Hand,
ach! nur einmal küssen zu dürfen, dann . . . dann wollte
er gern sterben. Dann hackte ihm das Leben das Reinste
das Höchste, das Heiligste gebracht. —

In diesen letzten Wochen des Schaffens mußte sich
sein schwacher Körper dem Allgebot des Geistes bedingungs¬
los beugen. Sein Husten hatte sich mit einer Harttläckig-
keit wiederholt, die bedenklich war ; Essen und Trinken
hatte er nur unregelmäßig und wahllos zu sich genommen;
bis in die Mitternacht hatte er gesessen, gedacht und ge¬
schrieben und sich den kargen Schlaf geraubt ; und wenn
dann der Schlummer kam, dann ließ ihn der Husten nicht
nihen, dann gingen heiße, verworrene Gebilde durch seine
Träume und schwächten Hirn und Mark . Nun war die
Arbeit fertig, nun löste sich die Spannung , nun forderte
nach altem, ewigem Gesetze der Natur auch der Körper
sein Recht. Von Tag zu Tag schwanden die Kräfte ; der
Husten verband sich mit quälendem Auswurf , und in der
Brust regten sich stechende Schmerzen.
* s war er so glücklich und fragte nicht nach Leid«nd Kranksein seines KörverS.

Fortsetzung folg!



Die Cdunder der deutschenU-ßoote.
Der französischen Gesandtschaft in Christiania liegt

ein Bericht vorn Kapitän des runiänischen Mumttons-
dampfers „Bistritza " vor . der mit 4500 Tonnen Mmntton
und sonstigem Kriegsmaterial im Eismeer von einem
deutschen Unterseeboot versenkt wurde . Danach wurde dre
Mannschaft der „Bistritza " an Bord des Unterseeboots ge¬
nommen , bevor der Dampfer versenkt wurde , und hatte
hier Gelegenheit , einen ganz neuen Typ deutscher Unter¬
seeboote kennen zu lernen.

Das Unterseeboot war Meter lang und konnte
nach der Beobachtung des französischen Kapitäns der

Bistritza " innerhalb einer Minute auf - und niedev-
tauchen . Die Geschwindigkeit des U-Boots schätzte der
Franzose auf etwa 15 Knoten.

Eine ähnliche Schilderung gibt der Kapitau des oe^
senkten englischen 6000 -Tonnen -Dampfers „Jola . Auch
hier wurde die Mannschaft vor Versenkung des Schiffes
von dem Unterseeboot übernommen und dann m einem
Boot ans Land gesetzt. Als ein engüsches Boot Mit einem
Teil der geretteten Mannschaft , 27 Matrosen , einen Defekt
erlitt und sank, wurden die 27 Insassen von dem Unter¬
seeboot an Bord genommen und hier auf das menschen¬
freundlichste bewirtet.

Angriffe feindlicher Handelsschiffe auf U-Boote.
Unsere Feinde fahren mit völkerrechtswidrigen An-

griffen von bewaffneten Handelsschiffen auf U -Boote in
größtem Maßstabe fort . Eins unserer kürzlich aus dem
Mittelmeer zurückgekehrten Unterseeboote ist bei der Füh¬
rung des Handelskrieges wiederholt von bewaffneten
Dampfern angriffsweise oder bei der Einleitung der Aus¬
übung des Untersuchungsrechtes und zwar insgesamt nicht
weniger als siebenmal beschossen worden.

Es handelte sich fast stets um englische Dampfer , welche
durchweg ein oder mehrere 7,6-Zentrmeter -Geschutze führten.
Auf dasselbe Boot war übrigens bei der vorausgegangenen
mehrwöchigen , gleichfalls im Mittelmeer vorgenommenen
Unternehmung nicht weniger als sechsmal Feuer durch
feindliche Dampfer eröffnet worden . Es gelang aber jedes¬
mal , wie auch bei der letzten Unternehmung , der Geschick-
lichkeit und Geistesgegenwart des Kommandanten und seiner
Bootsbesatzung , sich dem feindlichen Feuer rechtzeitig zu
entziehen.

Die norwegische Tauchboot-Verordnung.
Bei der Versenkung des britischen Dampfers »Otto ' .

20 Seemeilen vor Nordkap und bei der Bergung der
Mannschaft , die am Nordkap durch ein deutsches Tauch¬
boot erfolgte , wurden zum erstenmal dre Regeln der neuen
norwegischen Tauchboot -Verordnung angewmrdt . Dre eng-
lische Mannschaft wurde an Bord des Tauchboots ge
nommen , da ein Rettungsboot zerschmetterte , em zweites
verlorenging . Das Tauchboot brachte dre Mannschaft
nach Honningsvaag . Bei der Hoheitsgrenze zeigte es di«
deutsche Kriegsflagge und gab das vorgeschriebene Signal
Ein norwegisches Wachtschiff übernahm dre Mannschaft,

klnsere l̂ -Boote an der Murmankllste.
Wie von einer Unternehmung im nördlichen Eismeei

zurückgekehrte deutsche V-Boot -Mannschaften erzählen , hatte,
die meisten der von ihnen versentten Schiffe Lebensmittel
an Bord , die nach Rußland fahrenden englischen Schiff«
wiesen namhafte Heringsladungen auf . Es war oft un¬
gemein schwer, die Mannschaften der versenkten Schiff«
abzusetzen, da die Küste nur schwach bevölkert ist. So kam
es , daß Mannschaften versenkter Schiffe wiederholt an
Bord eines V-Bootes genommen werden mußten und sich
dort tagelang befanden . Die norwegischen Mannschaften,
von denen einmal 22 mehrere Tage an Bord eines V-Bootes
waren , schildern unsere Leute als frische sympathische
Kameraden . Die gegenteiligen Eindrücke haben sie dagegen
von den Besatzungen der meisten englischen Schiffe . Es
ist der Abschaum der verschiedensten Völker , der auf eng¬
lischen Schiffen Dienste tut , und nicht nur farbige englische
Matrosen , sondern auch weiße lassen in bezug auf die ein¬
fachsten Kulturerfordernisse mehr als zu wünschen übrig.

Ein neues Seetreffen aus Irrtum?
Laut italienischen Privatnachrichten sind in der vorigen

Woche zwischen Bari und Otranto Trümmer von Kriegs¬
schiffen angetrieben morden . Gleichzeitig komn -t aus Korfu
die Meldung vom Einlaufen beschädigter englischer Zer¬
störer . Als Folge sind Gerüchte im Umlauf , daß abermals
rin irrtümlicher Zusammenstoß zwischen den verbündeten
Streitkräften gelegentlich der letzten starken Truppen¬
verschickung von Italienern nach dem Epirus statt-
»elunden bat.

)

Der deutfcbe Cdall an der Somme.
Der norwegische Müitärkritiker Nörregard schreibt im

„Morgenbladet " am Schluffe einer längeren Betrachtung
über die vier Monate der Sommeschlacht:

«Die deutsche Front scheint ganz und gar so stark und
fest, heute wie ehedem. Was die Alliierten nicht in der
besten Sommerzeit vermochten, bevor die Deutschen ihre
Verteidigung den neuen Angriffsmethoden angevaßt haben,
wird sicherlich nicht leichter in Schnee und Regen gehen, so¬
wie gegen die stark vergröberte Artilleriemacht , die die
Deutschen gegen sie inzivischen zusammengezogen haben.
Die Sommeschlacht wird noch Hekatomben an Meui «.cn-
leben und ungezählte Geldsummen kosten. Von dem Durch¬
bruchsversuch wird sie übergeben . — ja ist sie bereits über¬
gegangen — zum Erschöpfungskampf ."

Nach Nörregard spitzt sich die Lage an der Somme zu
der endgültigen entscheidenden Frage zu : Wer von beiden
Teilen kann am längsten aushalten , seine Soldaten in den
Tod zu schicken?

Portugiesische „Siege ".
Aus einer Lissaboner Meldung über Kämpfe portu¬

giesischer Truppen in Ostafrika geht hervor , daß nach drei¬
monatigen unentwegten „Siegen " in Ostafrika die Portu¬
giesen bis Newalla , ganze zwanzig Kilometer nördlich des
Grenzflusses Revuma , vorgedrungen sind. Eine Be¬
merkung , daß die sich rurückziehenden Deutschen „ihre
Verteidigungswerke in Brand gesteckt hätten ", läßt darauf
schließen, daß es sich bei dem portugiesischen Siege bei
Rewalla lediglich um die Aufgabe eines deutschen Block¬
hauses handelt . Dafür spricht auch, daß sich die Portu¬

giesen über die angeblichen deutschen Verluste nur in Ver¬
mutungen ergehen können,
kleine Kriegspott.

Berlin , 1. Noo . Bei ihren Angriffen an der Schtfchara
Mn Sl . Oktober hatten die Russen 1200 Mann Tote , denen
deutscherseits nur 40 Manu Verluste gcgenüberstchen.

Sigmaringen , 1. Nov . Der Fürst von Hohenzollern
verlieb Sigmaringen , um stch nach der Siebenbürgischen Front
,u einem Besuch bei den gegen Rumänien kämpfenden Truppen
m begLben.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Oaaunq des Bundesratsauskchufles.
' 9 9 Berlin . 1. November.

Wie schon wiederhvlt während des Krieges , tagte auch
gestern und vorgestern unter dem Vorsitz de. fass
militärische und politische Lage.
DandcIs - CI- Boot „ Deutfebland “ Decker in » merik » !London , l . November.

Ans New London ( Connecticut ) E ^ ^ ,̂ ' s7ntersce°
„„.er dem heutige» Datum - Das deutsche Handclsnntersee
bvot „Deutschland" ist heute früh hier augekomme».

Bei der Deutschen Ozeanreederei m Bremen wm bis
abends über die Ankunft der »Deutschland eme Nachnch'

ntifi . pinaeaanaen . Deshalb wrrd man gitt tun,
der Rml -rmeldung bis zum Eintreffen genauer
wandsfreierdeut -cber ° Nachrichten di- n ° t,g ° V - rff-bt
mtgegenzubringen . Wiederholt kamen aus ,
Paris unbewußte oder auch bewußte falsche Meldungen
über die Bewegungen deutscher Handels -v -Boote , so namei
sich über die Fahrt der „Bremen .

Verqcltungsmavrcgeln gegen Frankreich.
^ " Berlin , l . November.

Die französische Regierung hat ein mit der deutschen
Regierung getroffenes Abkommen insofern nicht « g -„ra fie einer größeren Anzahl Deutscher , msoewiiveic
Elsab -Lotbringer die nach dem Abkommen zu entlassen

Ä S - an -n und Kindern ahn - A„ - ° b-
von Gründen die Abreise verweigerte . R ^ n . s.anacn

Da die von dcuischcr Seite erhobenen Vorstellungen
erfolglos geblieben sind, hat sich die deutsche Regierung
nunmehr entschlossen, Vergeltung zu üben und zuiiach«
200 französische Männer und Frauen aus angesehenen
SEÄ <& # « , - « « « » ®i “ ' '
nach Deutschland bringen zu lagen . Sie weide » i«
festgchalte» werde», bis die vertragswidrig znruckgehaltene»
Deutschen nach Deutschland znrückgekehrtllnd.

Zwischen der deutschen und französischen Regierung ist,
nnltOdi betont wird , im Januar d. IS . ein Abkommen

meaen der Entlassung der beiderseitigen Zivil gefangenen ge¬
troffen worden . Rach diesem Abkommen haben alle m Fram-
8 ' " L »Lu Li, « -» Sxmm  mbMta

-fischen 17 und 55 Jahren Anspruch aus

Neü . - Di-,-- Abkommen ba, Sraakref« - ,« i in»-.
gebalten . . , „ .

Briand gegen den „ Krieg nach aem Kriege ?
Berlin . 1. November.

win norwegisches Blatt will wissen, daß der ftanzö-
stfche Ministerpräsident Briand erklärt Habe, nach Kriegs¬
ende werde von einem Handelskrieg gegen die Mittelmachte

die Rede sein. Diese Erklärung nennt das Blatt
das sensationellste Ereignis des Tages , weil Briand bisher
die Seele und treibende Kraft der Propaganda eines

Krieaes nach dem Kriege " gewesen ist.
' Aer liegt eine solche Erklärung Briands nicht vor.
Handelt es sich da nicht um ein Mißverständnis oder eine
Hoffnung der — Neutralen?

Norwegen vor der Gntfchcidung.
Christiania , 1. November.

Di - Regierung setzt ihre Beratungen über die Deutsch¬
land zu erteilende Antwort fort . An den Beratungen
nehmen einflußreiche Parlamentarier , Parteiführer und
Diplomaten teil . Die zaghaften Versuche einzelner Blatter,
eine Verständigung mit Deutschland zu empfehlen , dauern
fort Selbstverständlich sind auch wilde und abenteuerliche
Gerüchte über Mobilmachung usw . m Umlauf , allem der
Gradmesfer für die wahre politische Stimmung : die Börse
läßt sich nicht beirren , sondern blreb in den letzten
Tagen fest. . . .

6ine neue russische Kriegsanleihe kommt.
Petersburg , 1. November.

Ein kaiserlicher Ukas gibt dem Finanzminister An-
Weisung zur Ausgabe einer Kriegsanleihe mtt kurzer
Tilgungsfrist . Der Betrag der Anleihe beläuft sich aus
8 Milliarden Rubel (6 Milliarden Mark nach altem Kurs ).
Sie soll zu 5Va °/o verzinslich sem und in zehn Jahrep
zurückgezahlt werden.

©riechifche truppen kämpfen miteinander.
Saloniki , 1. November.

Nach Reuter ist bei Guida an der Eisenbahnlinie
Saloniki —Verria ein unangenehmer Zwischenfall oorge«

kommen, Infanterie , das von Verria nach
Saloniki ging , wurde von Truppen aus Ekaterini , die der
Regierung in Athen treu geblieben sind, angegriffen . ES
wurden einige Schüsse gewechselt und verschiedene Soldaten
verwundet. Das Bataillon schlug sich schließlich durch di«
Angreifer durch.

Das ist also die erste Feindseligkeit unter den beiden
gegenüberstehenden Gruppen der griechischen Armee , be¬
richtet das englische Nachrichtenbureau zu diesem Ergebnis
der von den Verbandsmächten gegen Griechenland ange-
wandten Vernichtungspolitik.

Verbandsspione in der Schweiz.
Zürich , 1. November.

In der Ostschweiz sind mehrere Personen unter der
veschuldigung der Handelsausspäherei zugunsten des Vier-
»erbandes verhaftet worden , darunter der Vorsteher der
Polizei in Herisau namens Wälder . Es scheint sich um
»ine ganze Bande zu handeln , die mit grobem Geschick
»rbeitete, namentlich das Stickereigewerbe litt seit geraumer
8eit unter Verdächtigungen , die von diesen Handelsspähern
tusginaew

0ucb Hughes für amerikanische Munitionelieferung,
Newyork , l . November.

In Beantwortung der Frage , ob er nicht für ein
Ausfuhrv " bot für Munition und für die Annahme der
Entschließung des Kongresses sei, die Amerikaner davor
warnt , auf Handelsschiffen der Kriegführenden zu fahren,
erklärte Präsidentschaftskandidat Hughes in einer Versamm¬
lung in Colunibus (Indiana ), er sei für die Aufrecht¬
erhaltung jeglichen amerikanischen , Rechtes ein¬
schließlich des Rechtes zu reisen und des Rechtes der
Verschiffung.

Boeldtes Beftattimg.
Dessau . 2.

nnf aeben nws._

US In-

Während diese Zeilen in Druck gehen , werden ej'
n Boelckes sterbliche Reste bestattet . Die Stadt M
;t und erhielt die Genehmigung , eure würdige

veranstalten zu dürfen , und so war die Gewäbr
geben , daß diese letzte Fahrt des deutschen Fliegers
zu einer rechten Huldigung des Volkes vor den i »®
des großen Toten wurde . Mit Fliegerehren ist
mann Boelcke bestattet worden . Ist es doch, seih- «
gleich Boelcke unvergeßliche Jmmelmann m Leim;'
stattet wurde , Brauch geworden , em Flugzeug mit ? -
wimpel über der Gruft in den Hohen kreisen zn
Soldatische Toten -Ehrung — wer einer solchen™
beigewohnt hat , und deren sind m dieser eisernen
nicht wenige , wird von ihrem Sttmmuugsgehali bis mH
Herz gefaßt worden sein ! Vorgesetzte , Kameraden , Us3|
riefte 9Ihnrfmtmaen . Vereine und Schulen gaben deiner 'sliche Abordnungen , Vereine und Schulen gaben demt -Z
das Geleit . Ob auch der Feind den Unbesteglichen titu
lieh geehrt hat , ist zur Stunde nicht bekannt ; wenigL
ließen es sich die Engländer beim Tode JmmelMMl
nicht nehmen , über dem Leichen -Transport im Feldes

einen Kranz am Sarge nieder . Unter den Klängen
. . “ " uro ' l " —„Ich hatt ' einen Kameraden " wurde der Sarg in

Bahnwagen gehoben , und während eine Kompagnie
Garde mit mittelalterlichen Stahlhelmen donnernd
dreifache Salve abschoß, setzte sich der Eisenbahnzug lar
in Bewegung , um die Leiche in die Heimat zu
führen.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Die Reichs - Zuckcrausgleichsgesellschaft ist
25. Oktober ins Leben gerufen worden . Sie dient!
Zwecke, die ihr durch die Gesetzgebung zugewiesenen\
gaben auf dem Gebiete der Zuckerversorgung wahrzunehi
insbesondere den gebotenen Ausgleich der Zuckrrpreiid
vermitteln . Die Adresse der neuen Gesellschaft tft.T
Zuckerausgleichsgesellschaft m. b. H ., Berlin,
straße 51/63.

Amerika.
X In einer Wahlrede , die Präsident Wilson in Ci«

nati hielt , behandelte der Präsident die Bezlck""
vtordninerikas zu der übrigen Welt . Er kam da
seine Lieblingsidee von einem allgemeinen Weltfriedens
Man müßte bedenken , daß es nach diesem Kriege1
oder später wieder einen solchen Krieg geben könnte,
daß dies der letzte weltumfassende Krieg ist, dein>
Vereinigten Staaten fern bleiben konnten . Er sage"
>oeil er glaube , daß es mit dem Neutralsein vorben
Die Völker müßten sich zusammen tun und sagen: v« ;
kann niemand neutral bleiben , wenn es sich um;
Störung des Weltfriedens handelt aus einem IinM
die Meinung der Welt nicht anerkennen kann. Der ^
kriede soll gestört werden , wenn es sich um GrunorM
Nenschheit handelt , aber er sollte nicht gestört wewt^
rgendeiner Sache willen , dse nian sich ausdenken:
itmerika müsse als Mitglied der Völkerfamilie bew
eine ganze geistige und physische Kraft für oie,
jung dieser Rechte auf dem ganzen Erdenruno
sffagschale zu werfen . Während seiner Anwesen
Uncinnati wurde Wilson von zahlreichen 3urm «>>
vollen den FriedenI " begrüßt.

4 Der zur Beratung über den Antrag über oiewgl
kuuftserteilung über Kriegsverordnungen
Reichstagsausschuß gab dem Gesetzentwurf den
daß der Bundesrat Amtsstellen errichte , die aus ^
Auskunft geben , ob eine beabsichtigte Handw>g
Kriegsverordnung des Bundesrats widerspricyr
dies verneint , so findet eine Strafvexfolgung .
Handlungen nicht statt . Spätere abweichende g
sind zu veröffentlichen , wodurch die frühere
aufgehoben ist. ,

<• In einer Eingabe an das preußische KriegsM
hat der Präsident des deutschen HanbelStages o,
den Kanflcutcn im Heere Urlaub zur E »" ",
zeit an , Jahresschlüsse zu erteilen . iDw
Und Angestellten von Handelsunternehmungen '

Eingabe in ähnlicher Weise beruckstmug^der Emgaoe in aynucyer Weye tafl
wie es den Landwirten gegenüber zur
bestellung und der Ernte geschehen ist.
würde eine Beurlaubung von 14 Tagm zur ^
nnd Neujahrszeit einem sehr fühlharey BeduiM ^ 'ü
tragen.

Öftcrreich - Clngarn.
X Das neue österreichische Ministerium> ^

Präsidentschaft von Koerber ist nunmehr ^
Amte bleiben von den früheren Ministern

eiherr v . Georgi , lur)erteidigungsminister Freiherr
ind Kultus Freiherr v. Hussarek , Freiherr
sffentliche Arbeiten , neuernannt sind für Jnn ^ ,.
>. Schwartzenau , für Handel Dr . Stw
Marek, für Eisenbahnen Generalmajor
>au Graf Clam-Mayflnitz. Minister
vird Statthalter a . D . Robrzvnski.
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Blechgefäß abzuwerfen , das einen Kranz mit entspre
Widmung für den toten Helden enthielt

Boelckes Bermächttns an das deutsme mtegerfottöi
seine bis zur höchsten Meisterschaft entwickelte AnM
technik, deren Grundzüge inaßgebend geworden sind. Lg
mann Boelcke wurde deshalb auch längere Zeit als U- -
lehrer hinter der Front verwandt — froh aber war
mutige Mann doch, als er wieder einer Jagdstaffel
teilt wurde . Boelckes Bestreben war es stets, jeden™
sichen Flieger , der am Horizont auftauchte , entgtzgenzuei
und ihn , noch bevor er weit über das deutsche Ge"
oorstoßen konnte , unschädlich zu machen . Wie ein'«
schoß er , der mit seinem Eindecker verwachsen schien,
aus gewaltiger Höhe auf den Gegner herab . Aus ^
Entfernung eröffnet - er daun das Rcaschmengewehrfei
und im nächsten Augenblick sah mau bas femdliche F'
zeug sinken. Mit einer unheimlichen Sicherheit bre,
Boelcke dem Feind meist gleich im ersten Anrennen
tödlichen Schuß bei . Es war dann ein seltsames Sil
spiel, wie der kleine Fokker Boelckes den sinkenden
stürzenden Feind bis zum Erdboden folgte , als wolle «s
mißtrauisch darüber wachen , daß lener stch nicht mehr eol
hebe, um sich selbst dann wieder zu neuem Kampfflug ch
mschwinaen . •

Die Feld -Trauerfeier für Hauptmann Boelcke fa
der Kathedrale zu Cambrai statt . An ihr nahm r~
Höchstkommandierende , Kronprinz Rupprecht von ^
teil . Auf einer mit Flaggen und Lorbeer geschn.̂
Geschützlafette , von sechs Rappen gezogen , wurde die Leich
zum Bahnhof geführt . Hier hielt Exzellenz v. Belowr
Ansprache zu Ehren des unvergleichlichen Helden,
legte als Vertreter des Kaisers und auf dessen“
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%ov  Amtlich wird jetzt der Übertritt des bis.

tztzeis des Kne ; . . refleamtes Major Deutelmoie,
I-ie ^ pUre der PresseabteUung des Auswärtigen Amtes

Mnnigegeben Deutelmoser ist zum Oberstleutnant ernannt
«ortfebet des KiiegSpreffeamtes wird Major Stötten.

Hildeshetm , 1. Nov . Bei der heutigen Landtags,
«lsntzmalil wurde Landgerichtsprästdent v . Campe , national»
jfurfll, gewählt.

Tetsche» , 1. Nov . Fürst Franz von Thun ist heute früh

Amsterdam, 1. Nov. Times" meldet aus Christiania
^Geschaftsleben sei dort wegen des Schadens , der der
Zchiffahrt durch die l7-Boote zugefugt worden sei, etwas

Ler», 1; Nov. Laut „Temps" ist der heurige Wein.
s SätSf&SS? um  "nMnW  &
jerben.

Christiania, J. Nov . Der norwegische Gesandte am
berliner Hofe . v. Ditten . ist hier eingetroffen.

Peking , 1- Nov . Das Parlament hat Fengkuochang
len Gouverneur von Ktangsu. zum Vizepräsidenten der Re-

gewatiit.
Rom, 1. Nov. Der italienische Botschafter Tittoni in

Dris ist zuruckgetreten . '

Kriegs - W LbroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

1. November . Englische Angriffe an der Somme werden
gewiesen . - Ein fünfmaliger Angriff der Ruffen gegen die
wm, uns genommenen Stellungen auf dem Wichen Narajowka»
Ner scheitert . — Westlich der Predeal -Straße brachen die

- " , ' FortschritteÖsterreicher in die rumänischen «Äellungen ein.
Köstlich des Roten -Turm -Paffes.
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CbarakterkÖpfe aus feindesland.
Gezeichnet von *** ***

Präsident Raymond Poinearö.
Jswolsky, den Vertreter des Zaren in Paris , und

Pomcaro, den Repräsentanten der französischen Republik,
mufl man im Hinblick auf den Weltbrand in einem Atem¬
zuge nennen. Und doch ist Alexander v. Jswolsky , den
Kenner einen geborenen Betrüger nennen, aus ganz

... mderem Holze geschnitzt, als Raymond Poincarö , der nur
^ t^ L" ' erBetrüger dasteht. Jswolsky ist der Typus

teschmulite« des gesellschaftlichen Gecken und lebemännischen Boule-
mrdiers, Poincaro hingegen die Verkörperung des be¬
rgen französischen Nrckelrentners. Er ist der Inbegriff
es französischen Spießbürgers . Der äußere Habitus

dieser„beiden Freunde in Mars " ist durch zwei Welten
garemit, oder richtiger: wie das linke Seineufer vom
» jswolsky ist der Held des rechten Seineusers.
w. l arA ber, Boulevards , Poincarö nach Abstammung

Gehaben der Mann des linken Seineufers , des Uni»
versitatsmertels und „Quartier Latin ".

Vor zwei Jahrzehnten schon lernte ich Poincaro als
sw ! " ™ ^ ^vokaten mit „politischer Zukunft" kennen.

sro,ar fe.t« ©iola, lm Kreise seines großen
W ' bes vor drei Jahren verstorbenen Mathematikers,
Wstkers und Philosophen Henry Poincaro , als politischer
S5 r au verkehren. Es trifft sich sonderbar, daß der

soph Emile Boutroux , der noch im Frühjahr 1914
w ; 'Eme vielbesprochenenVorträge an den Universitäten
lleua und Berlin in deutschfreundlichemSinne aufgetreten

em Schwager ;enes Henry Poincaro ist, der die Zierde
Familie Poincarö war . Dieser ganze wissen-

tÄr ^ reis war von jeher deutschfreundlich gesinnt.
N°.diesem erlesenen Kreise der innerlich vornehmen Geister

gehortRaymondPoincarevonHauseaus an.Noch
5 Ministerpräsident bewahrte er die Geste des schlichten

""res aus dem Universitätsviertel . Wenige Monate vor
Wahl zum Präsidenten der Republik empsing er
m politisch bewegter Zeit morgens vor 8 Uhr in

wem Arbeitszimmer. Gerade weil er Lothringer sei,
IS » er  damals aus , wolle er, falls er Präsident der
Ä ! wurde nur für den Frieden Europas tätig

¥J ft  i abe 10  den Krieg 1870/71 nicht bewußt
nr • A®* 'st am 20. August 1860 geboren.) Aber
" 'gehörigen halten unter den Greueln des Krieges

«l gelitten, daß unter seinem Präsidium der Re-
memals ausbrechen werde. Es ist anders ge-

Aber ich glaube auch heute nicht, daß er mich
Eff bewußt angelogen hat. Damals hat er sicherlich
, " 'v wahr gesprochen, wenn es auch objektiv unwahr

-Zw bleibe auch heute dabei: Poincar » ist nicht wie
mn, Betrüger von Natur , sondern ein be"euer Betrüger.

war - seine Wahl zum
« der Republik. Dieser höchste Machtrausch

,/^ en Franzosen ist ihm zu Kopf gestiegen und wurde
Mn Verhängnis . Schon die Petersburger Reise vor
Mren als er in seiner Eigenschaft als Minister-
rr t . Schiffe „Conds" dem Zaren einen Besuch

t.E ' hat seinem inneren Gleichgewicht nicht gut getan,
den Kopf plötzlich hoch zu tragen, was sich bei

^ "'rigen Biedermeieigehaben unendlich grotesk aus-
Übrigen ist es eine Legende, daß man Poincarä

ZI  wahren in Petersburg mit königlichen Ehren
ommen habe. Richtig ist nur , daß er einmal im
wen Schlosse nächtigen durfte. Aber beim Gala-

leinVuS 611 Ihren saß er nicht mit dem Zaren an
Er Md). Am Zarentisch saßen nur die Großfürsten,

Pomcars an einem anderen Tisch mit den
ön.  dinierte . Voller Schadenfreude sagte mir ein

.Würdenträger , der an diesem Galadiner teilge-
^ hatte unmittelbar darauf : „PoincarS hat am

. Lsch gesessen."
^ « . Jswolsky hat ihn mit seiner brutalen Willens-
^fphLl und bedenkenlosen Arglist dermaßen ein-

' 'Ly . er sein Gleichgewicht verlor und seine eigene
ausn? eu völlig verleugnete. Denn Poincars kam
it i,7zwrochener Gegner der Nationalisten und Kleri-
dest». ^ binett Sarrien . Mis seinem Vetter Henry

Schwager Boutroux war Poincars damals ein
. iwter Dreysusard . Noch kurz vor dem Kriege

i!ck>»8 helle Freude darüber, dqß seist jststgstes
kin̂ Küchlein ins Deutsche übertragen wurde und
von „DMdftchest Aufnahme begegnete. Auch damals
1 Siede ^ ausgesprochenenDeutschfeindlichkeit bei ihm

L nun die plötzliche Wandlung ? Wie kam dieser
tat* . und behäbige Bürgersmann dazu. Arm in
^ Einem Jswolsky , mit dem sich, wie mir ein

ender Diplomat sagte, kein anttävütaer Mensch
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an einen Tisch setzen würde, wenn er nicht Botschastei
wäre , das 20. Jahrhundert in die Schranken zu fordern?
Es gibt für den Eingeweihten nur eine Antwort:
Betörung , Einlullung , Kitzeln des Ehrgeizes, Streicheln
des Machtgefühls, listige Überrumpelung seitens des ge¬
borenen Erzbetrügers Jswolsky , der . feinen" Krieg
haben wollte und dazu zweier Arme bedurfte, Lessen
einer Poincarö , dessen anderer Grey hieß. Und so wurde
der schwachmMge, schwankende, energielose Poincarö ein
willenloses Werkzeug in der Hand des politischen Gottsei¬
beiuns Jswolsky . Poincares Verhängnis war , daß er sich
durch die gleißnertschen Versprechungen Jswolskys betören
und von dem tönernen Koloß im Osten ebenfo imponieren
ließ wie vom ttojanischen Pferd im Westen. Jswolsky
hat ihm vorgegaukelt, Laß Poincars von der Geschichte
dazu berufen sei, durch die Einkreisung Ler beiden Zentral^
Mächte vermittelst der englisch-russischen Hilfe die ungestillt,
Sehnsucht Frankreichs zu erfüllen. An dieses politisch,
Märchen hat er geglaubt, und an diesem Glauben wird e:
tugrunde gehen. _

JVab und fern.
O Unentgeltliche Überlassung fiskalischen Bodens z«

andwrrtschaftlicher Nntznng. Der preußische Landwirt-
fchaftsmrnrster ermachttgte die Gumbinner Regierung zu,
oorübergehenden landwirtschaftlichen Nutzung aeeianete' zur-
teit ungenutzte forstfiskalische Flächen auf ein- bis 'drei-
lahrrge Dauer zur unentgeltlichen Nutzung auszugeben
unter der Bedingung, daß die landwirtschaftlicheBestellung
und dre Entnahme der ersten Ernte noch im Jahre 1917
erfolgen.

© Anerkennenswerte Humanität . Auf der Jahres¬
versammlung der norwegischen Hotelbesitzervereinigung er-
klarten auf einen dahingehenden Vorschlag eine Anzahl
Hotelbesitzer und Privatbesitzer ihre Bereitwilligkeit, über-
amirengten und erschöpften Krankenpflegerinnen der krieg-
führenden Länder unentgeltlich Erholungsaufenthalt zu ge-
wahren. Der Vorsitzende der Vereinigung führte aus,
Norwegen sei bisher so wenig von den Schrecken des
Krieges betroffen worden, daß man mit Freude jede Ge¬
legenheit ergreifen werde, den Schmerz in den kriegführenden
Ländern zu mildern.

© Absturz eines bekannten österreichischen Fliegers.
Fn Wien stürzte der bekannte Flieger Koeschel ab und
wm sofort tot . Koeschel gall als einer der erfahrensten
und geschicktesten österreichischen Flugzeugführer ; er war
inch der Inhaber eines Patentes auf einen Geschwindig-
lettswechsel während des Fluges . Für seine Verdienste
var ihm die silberne Tapferkeitsmedaille 1. Klasse ver¬
liehen worden.

o Eine Stadt um ihre Lebensmtttelvorrate bestohlen,
kine sehr gemischte Freude hat die Stadt Löbau in Sachsen
m chren eingekauften Lebensmittelvorräten erlebt. Die
Stadt hatte zunächst einen größeren Posten Margarine
emgekauft, der zur sachgemäßen Lagerung dem Konfum-
verein ubergeben worden war . Nach einiger Zeit mußte
man die Entdeckung machen, daß Spitzbuben den größten
T« l der Margarine gestohlen hatten. Das war bedauer¬
lich, die Stadtvater ließen sich aber nicht entmuttgen und
kauftm weiter em, und zwar diesmal viele Zentner Speck,
die man, ,un ja sicher zu gehen, zur Aufbewahrung den
Bautzener Kuhlhallen überwies. Aber auch hier war der

it uicht sicher. Wieder waren Spitzbuben erschienen
und hatten die rare Ware mitgehen beißen.

lokales und ProvinLielles.
Merkblatt für den 3 . November.

Sonnenaufgang 701 II Mondaufgang l °» N
Sonnenuntergang 4-° 1 Monduntergang —

Bon, Weltkrieg 1914/15.
C * b ! 4 . Die Dardanellenforts werden erfolglos
beschoffen . — 1915 . Weiterer Vormarsch in Serbien . - J
Russischer Rückzug bei Czartonsk.

^ *600 Italienischer Goldschmied und Bildhauer Benvenut«
Cellim geb. — 1744 Schauspieler und Dramatiker Friedrich
Ludwig Schröder geb. — 1760 Sieg Friedrich b. Gr . über bii
Österreicher unter Daun bei Torgau . — 1794 Amerikanische,
Dichter William Cullen Bryant geb. — 1840 Maler Johann Svera —1871 Schriftsteller Hanns Heinz Evers geb.—191!

ter Anton Frhr. v. Perfall gest.

O Kleider nur auf Bezugsscheins Vom 1. November ab
erfahrt der Verkehr mit Webwaren , Kleidern usw eine neue
Beschränkung . Die Bezugsscheinpflicht ist noch auf eine groß«
Reihe weiterer Gegenstände ausgedehnt worden , und die Bezugs,
schelnfreiheit ist weggefallen , die bisher den teuren Preis,
klaffen der verschiedenen Warengattungen zugebilligt war,
U- a . sind von letzt an ^bezugsscheinpflichtig : seiden-
ilattterte Strumpfe , Steppdecken , alle Kleider - und Schürzen-
toffe , mit den unten angegebenen Ausnahmen , die gesamte
ertige Herren -, Damen - und Kindergarderobe und Mab-
chneiderei , die gesamte Damen »und Herrenwäsche mtt Ausnahme

von Kragen . Manschetten . Vorsteckern , die Säuglingswäsche
Wäschestoffe , alle Taschentücher mit Ausnahme der mindestens
zu ein Drittel der Fläche aus Spitzen bestehenden , die KgeS
Kleidungsstücke . - Dagegen werden bezugsscheinfrei unter
anderem : Velvets baumwollene Sttckereistoffe / baumwollene
gewebte oder gewirkte Spitzenstoffe . baumwollene glatt oder
gemusterte , gewebte undichte Kleiderstoffe und baumwollene
bedruckte undichte Kleiderstoffe sowie alle ausschließlich auS
den vorgenannten Stoffen hergestellten Gegenstände ' ferner
imitierte Pelzgarnituren aus baumwollenem oder wollenem
Plüsch , Krimmer oder Astrachan . Alle Gegenstände deren Kleir^
Handelspreis nicht mehr als iMark für das Stück bekägtlmlt
Ausnahme von Strümpfen . Handschuhen . Taschentüchern und
Scheuertüchern ) : bezugsscheinftei sind ebenfalls Stoffe bis au
Längen von 30 Zentimeter , sofern der Kleinhandelspreis nicht
mehr als I Mark für das verkaiffte Stück beträgt ; es darf
aber zu gleicher Zeit an dieselbe Person nicht mehr als ein
Dtuck derselben Ware veräußert werden . Die Gewichtsarenaer!
für bezugsscheinfteie Strümpfe und Socken MdTSS
worden . Bezugsscheinftei bleiben auch alle Stoffe ^ aus
Natur - und Kunstseide zum Teil auch halbseidene Stoffe
sowie „ alle ausschließlich aus solchen Stoffen heraeflellte
Segenstande . Von der Prüfung der NotwendigkAt der
Anschaffung neuer Herren -, Damen », Mädchen - oder
Kinderoberkleidung kann abgesehen werden wenn

* Weihnachtsurlaub für Kaufleute . Für di«
Zeit der Ernte und Arbeit im kaufmännischen Leben — die
Tage um Weihnachten und Neujahr — erstebt man in den
Kreisen des Handels und der Industrie eine ähnliche Bestim-
mung" über eine allgemeine Beurlaubung der Kaufleute im
Schützengraben, wie sie für die Landwirte zu den Ernte»
wochen seil langem bestehen. Der Präsident de« deutschen
Handelstager hat an den stellvertretendenKriegsminister eine
Eingabe gerichtet, worin um die Gewährung eines 14tägigen
Urlaubs in der Weihnachls- und Neujahrszeil an Angehörige
des Handels und der Industrie gebeten wird.

Ser von der Reichsbekleidungsstelle zu bestimmenden
stellen nachweist, daß er dieser ein entsprechendes gleichartt7es
»on ihm geftagenes gebrauchsfähiges Kleidungsstück entgelt îcS
oder unentgeltlich überlassen hat .^ Derartige Bezugsschestw
dürfen kür dieselbe zu versorgende Person bis Ende 1917 nur
erteilt werden : bei Herrenoberkleidung bis zu 2 überatestü !-»
»nd 2 vollständigen Anzügen . Bei Damenoberkleiduna bis au
k Mänteln , ö Kleidern . 2 Morgenröcken und 2 Waschblusen
8ei Mädchen » oder Kinderoberkleidung bis au 2 Mänteln

M d-m. auM» m w* Ä

Bekanntmachung.
Fleisehversrvgtzing.
Zn dieser Woche schlachten die Metzgermeister Wieg»

Hardt,̂ Börsch, Eschenbrenner und Volk. E« ist Rind»,
Schweine- und Kalbfleisch zu haben.

Je Kopf entfallen 120 Gramm. Beschwerden über
vorenlhaltenes Fleisch sind nur am Samstag nachmittag
2 Uhr im Rathause anzubringen. Sonderfleischkarten werden
nur Samstag vormittag von 11—12 Uhr ausgegeben.

Braubach, 3. Nov. 1316 . Der Bürgermeister.

Kartoffelorrssrgung.
) rn :„t. von heute nachmttlag ö Uhr ab am

Kleinbahnhof für di» Familien mit Anfangsbuchstaben
G bis L Kartoffeln ausgegeden. Preis der Zentner 4,60 Mk.

Ich mache nochmals daraus aufmerksam, daß Kartoffel»
erzeuger, die ihren Bedarf bis Frühjahr k. I . geerntet, keinen
Anspruch auf Kartoffeln haben. Der von ihnen angegebene
Vorrat wird in Zweifelsfällen durch eine joforltge Revision
nachgeprüst.

Braubach, 3. Nov. 1916 . Der Bürgermeister.
Die am 31. v. M. stallgesundene Hotzversteigerung

ist genehmigt und gilt die Ueberwetsung mit dem Erscheinen
dieser Bekanntmachung als vollzogen.

Braubach, 3. Nov. 1916.  Der Magistrat.

Auszug
aus der Bekanntmachung über oie Versorgung der Gemeinden

des Kreises St . Goarshausen mit Kartoffeln.
8 4. Die Verfütterung der durch den Kommunalver¬

band oen Gemeinden gelieferten Speisekartoffeln wird ver»
boten.

Vorstehender Auszug wird in Erinnerung gebracht.
Es ist zu unserer Kenntnis gelangt, daß Einwohner, die
kune KartoffUerzeuger sind, Speffekartoffeln an Schweine
füttern. Ber der Kartoff-Iknapphert ist dreses aufs schärfste
zu verurteilen. Es werden öfters Revisionen statlftnden und
Ueberlrelungen unnachsichtlich bestraft.

Braudach, 3. Nov. 1916 . Die Poltzeiverwaitung.

Anordnung.
Auf Grund der Bunderratsverordnung über die Kar»

toffelversorgung vom 26. Juli (Reichs-Gesetzbl. S . 590) und
der Bekanntmachung de« Prüstventen des Kriegsernährungs-
amtes über die Verpflichtungder Kommunalverbände und
der Kartvffelerzeuger zur Sicherstellung und Abgabe von
Kartoffeln vom 2. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 875)
wrro hiermit für den Umfang de« Kreises St . Goarshausen
solgende« angeordnet:

8 1. Jeder Karteffelerzeuger mit einem Gesamterträge
von mehr al« 1 Zentner hat sich in seiner Gemeinde zum
Erntrag tn eine Liste zu melden, welche seinen Namen, die
Zahl der Haushaltungsangehörigen, die Größe der mrt
Kartoffeln bepflanzten Grundstücke und das Ergebnis der
Ernte zu enthalten hat.

Zu diesem Zwecke hat der Kartofftlcrzeuger von dem
Ertrage der leweilS geernteten Grundstücke Aufzeichnungen
zu machen und da« genaue Gesamtergebnisam Tage nach
der Gejamtkalloffelrrnte bei dem Bürgermeisteramt anzumelden.
Eme Nachprüsung der Angaben bleibt Vorbehalten.

8 & Zuwiderhandiungen gegen diese Anordnung
werden mit Ge,ängnis bis zu 6 Monaten oder mit Gclo-
strafe bis zu 1500 Mk. bestraft.
, * ^ Diese Anordnung tritt dem Tage der Beröffent»
lrchung in Kraft.

St . Goarshausen, den 25. Oktobrr 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

I . B. : v. Brüning.

Wird veröffentlicht. Die Anmeldung hat bis zum
10. d. M. im Rattzausfaale zu erfolgen.

Braubach,̂2 . Nov. 1916 . Der Bürgermeister.

Weisskrant und Koklralu
ftnb eingetroffen und bitte die bestellten Mengen heute nach¬
mittag am Kleinbahnhof abzuholen.

CD. Augelmeier.

Uerein$*nacbricbten.
Lvangel . Jungfrauen -Verein.

Freitag abend8.15 Uhr : Versammlung.

lUetteksussicsiten.
Eigener Wetterdienst.

Am Tage gelind, nachts frisch, meist trocken, wolkig.



!

mtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Sonntag, den 5. Novemberd. I - o „jum]
p. etr Wanderlehrer Bertram rn der G i ĉ oder»
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Für unsere Soldaten!
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